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Umgekehrt verhält es sich dagegen mit
jenen Menschen, die trotz hohem Alter
gesund blieben. Forschen wir deren Le-
bensweise nach, dann können wir in der
Regel feststellen, dass sie einfache Ge-
wohnheiten pflegten und vor allem im
Essen beherrscht und zurückhaltend wa-
ren. Dabei gehören diese gesunden Greise
nicht immer zu den stärksten Menschen,
die von den Eltern eine robuste Gesund-
heit hat ererben können. Aber ge-
rade, weil sie dadurch wohl den Wert der
Gesundheit beizeiten erkannten, sahen sie
sich veranlasst, die gesunden Regeln ei-
ner einfachen, bescheidenen Lebensweise
zu beachten.
Man braucht keineswegs übertriebene
Massnahmen zu ergreifen, um seiner Er-
nährung eine gesunde Note zu geben.
Sollte es wirklich unmöglich sein, den
Bedarf an Eiweiss und Fett einzuschrän-
ken, so dass er sich um einen Drittel der
vorherigen Menge vermindert Ersetzt
man das auf diese Weise ausfallende Ei-
weiss und Fett mit dem entsprechenden
Quantum von Gemüsen und Salaten, dann

kann sich diese einfache Änderung be-
reits segensreich auf unsere Gesundheit
auswirken. Doch nicht nur die Einschrän-
kung von Eiweiss und Fett weiss uns un-
ser Körper zu danken, denn auch die star-
ke Verminderung aller künstlichen Süs-
sigkeiten kommt unserer Leber und der
Bauchspeicheldrüse zugute.
Wer seine Lebensweise umstellt, bevor
er krank ist, indem er beizeiten lernt, Mass
zu halten, dem gegenüber wird sich auch
die Natur dankbar erweisen. Krankheiten
und Siechtum entstehen nicht von heute
auf morgen. Anschaulich mag uns dieser
Umstand vor Augen treten, wenn wir be-
denken, dass auch ein sogenannter
Schwamm im Gebälk eines Hauses Jah-
re, oft sogar Jahrzehnte braucht, bis er
das Haus zum Einstürzen bringt. Dieses
Bild zeigt uns, wie notwendig es ist, unse-
re Lebensweise frühzeitig auf einen ge-
sunden Nenner zu bringen, damit Krank-
heit, Siechtum und Tod nicht bei uns in
Verbindung mit Messer und Gabel, also
durch ungünstige und üble Essgewohn-
heiten, in Erscheinung treten müssen.

Curcumawurzel (Rhizoma Curcumae)
Noch selten hat mir die Pflanzenwelt auf
einer Insel solch unvergessliche Ein-
drücke hinterlassen, wie jene auf Java.
Gleich anfangs nahm mich der Anblick
der riesigen Urwaldbäume gefangen, und
auch die Reichhaltigkeit der vielen Pal-
menarten kann das Herz eines jeden
Pflanzenfreundes begeistern. Ueber den
Gipfeln der Baumriesen kreisten Vögel
mit einer Spannweite unserer Steinadler,
aber bei näherem Beobachten wurde man
gewahr, dass es sich dabei gar nicht um
Vögel, sondern um Riesenfledermäuse
handelte. Staunend erwartete ich nun
noch weitere Überraschungen.
Im feuchten, moorigen Boden, nahe bei
den Lotosblumen, machten uns die Ein-
geborenen auf eine kräftige Pflanze mit
schwertförmigen Blättern und knolligen
Wurzeln aufmerksam. Die kleinen
Schwertlilienwurzeln sind ihnen ähnlich.
In der Eingeborenensprache heisst die

Pflanze Temoe Lawak, während sie bei
uns unter ihrem lateinischen Namen Rhi-
zoma Curcumae bekannt ist. Von der
Heilwirkung der Wurzel halten die Indo-
nesier sehr viel. Es gibt überhaupt für den
Asiaten und besonders für den Bewoh-
ner von Java keine bessere Pflanze zur
Anregung und Verflüssigung der Galle.
Alle, die regelmässig von dieser Heil-
pflanze Gebrauch machen, kennen keine
Gallenstörungen, vor allem auch keine
Gallensteine. Leider fehlte mir die Zeit
genauerer Nachprüfung.

Anwendungsmöglicfakeiten

Man reibt die frische Wurzel auf einem
rauhen Ziegelstein, beziehungsweise auf
einer Tonplatte. Den dadurch entstehen-
den gelben Pflanzenbrei verwendet man
wie eine Ableitungssalbe bei Gefässstau-
ungen, Thrombosen und alten, schlecht
heilenden Wunden sowie bei beginnen-
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dem Gangrän oder Altersbrand. Das
ätherische öl wie auch der Farbstoff
scheinen die Hauptwirkung zu haben, und
zwar sowohl bei der inneren wie auch
der äusseren Anwendung. Bei Über-
Säuerung des Magens, also bei Hyperaci-
dität, bei gereizter Schleimhaut, wie auch
bei Magengeschwür ist vorsichtiges Do-
sieren geboten, weil Curcuma eine an-
regende, gewissermassen leicht reizende
Wirkung auf die Magenschleimhäute aus-
üben kann.

Das in Indien sehr bekannte, scharfe
Curry-Gewürz enthält einen wesentlichen
Prozentsatz Curcumapulver, wovon die
stark gelbe Farbe dieses Gewürzes her-
rührt. Man kann Curry in kleinen Men-
gen jeder Gewürzmischung beifügen, und
man erreicht damit eine wunderbare, ge-
sundheitliche Wirkung. Dies gilt aber nur
dann, wenn man den homöopathischen
Grundsatz beachtet, indem man mit einem
kleinen Reiz arbeitet, um anzuregen, wäh-
rend grosse Reize zerstören würden.

Schöllkraut (Chelidonium majus)
Wenn wir an einer alten Burgmauer vor-
beigehen, werden wir ziemlich sicher zwi-
sehen den Ruinen das gelbblühende
Schöllkraut antreffen. Der bekannte Ma-
1er Albrecht Dürer hat in einem seiner
Pflanzenbilder das Schöllkraut ausneh-
mend gut dargestellt, indem er es wirk-
lieh typisch naturalistisch wiedergegeben
hat. Botanisch gehört die Pflanze zu den
Mohngewächsen. Genau wie die Kapsel
des Schlafmohns enthält auch das Schöll-
kraut einen Milchsaft, nur ist dieser gelb,
während der Schlafmohn einen weissen
Milchsaft aufweist.
In der Schweiz nennt man das Schöll-
kraut auch noch Warzenkraut, denn es
ist auf dem Lande seit Jahrhunderten
üblich, den gelben Milchsaft auf Warzen
zu tupfen, wodurch sie tatsächlich ver-
schwinden können, weshalb der zusätz-
liehe Name nicht unangebracht ist. Doch
auch beim Hautkrebs wirkt Schöllkraut
ausgezeichnet, und zwar äusserlich ange-
wandt wie bei den Warzen. In der Hin-
sieht kann sich das Schöllkraut mit einem
Konzentrat aus der Petasiteswurzel mes-

sen, denn beide wirken bei Hautkrebs
äusserlich gleich stark.
Ein altbewährtes Volksheilmittel ist auch
der frische Schöllkrautwein, da er gallen-
treibend wirkt. Man verwendet dazu fri-
sches, blühendes Schöllkraut mit der
Wurzel, indem man die ganze Pflanze
zerkleinert und in Weisswein einlegt.
Wenn man dreimal täglich einen Kaffee-
löffei von diesem Wein einnimmt, erreicht
man dadurch sowohl eine gallenfördernde
als auch spasmolytische Wirkung, Dieser
Chelidoniumwein verliert ungefähr nach
einem halben Jahr seine starke Wirkung.
Mit 20 Tropfen Frischpflanzentinktur in
warmem Wasser eingenommen, kann man
die gleiche Wirkung erzielen. Nach den
schlimmen Erfahrungen mit Thalidomid
fing man in Amerika an, dem Chelidonium
eine ähnliche Wirkung nachzusagen, wie-
wohl man diese Behauptung nicht bewei-
sen konnte. Wahrscheinlich sollte die
Pflanze den Sündenbock spielen, um die
Aufmerksamkeit von der schlimmen Wir-
kung des erwähnten chemischen Mittels
abzulenken.

Leserkreisbericht aus den Tropen
Dass auch in den Tropen Naturheilmittel
und natürliche Anwendungen sehr ge-
schätzt sind, bestätigt uns der kürzlich
eingetroffene Bericht von Frau K. aus
Quito in Ekuador. Sie schrieb unter ande-
rem wie folgt :

«Ich wollte Ihnen schon lange schreiben,

wie gut unsere Kinder auf Ihre Medika-
mente reagieren. Kornelia, die so häufig
unter Angina litt, hat seit fast einem Jahr
keine Angina mehr bekommen, nachdem
ich sie zweimal mit Molkosan und Echi-
naforce behandelt habe. Bei jeder Infek-
tionskrankheit verwende ich Ihre Mittel,

63


	Curcumawurzel (Rhizoma Curcumae)

